
Prekärer Pilz - und Pflanzenprofit

Autor(en): Schipper, Ori

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Horizonte : Schweizer Forschungsmagazin

Band (Jahr): 22 (2010)

Heft 85

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-968246

PDF erstellt am: 11.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-968246


biologie und medizin

Prekärer Pilz-
und Pflanzenprofit
Bodenpilze gibt es überall. Je nach

Herkunft unterscheiden sie sich aber in

ihrer Fähigkeit, mit Pflanzen
zusammenzuleben: eine im Hinblick auf den

Klimawandel beunruhigende Einsicht.

VON 0 R I SCHIPPER

Uralt
und immer noch so rätselhaft: die Lebens¬

gemeinschaft zwischen Pflanzen und Pilzen.
Schon als die ersten Pflanzen vor über 400

Millionen Jahren das Festland eroberten, drangen
Bodenpilze in deren Wurzeln ein, wo sie bäumchen-

artige Strukturen ausformten und auf Zucker aus der

Photosynthese zugreifen konnten. Im Gegenzug halfen

die Pilze den Pflanzen, dem Boden die benötigten
Nährstoffe zu entziehen. Und weil sie nicht ausgestorben

sind, leben heute noch mehr als 70 Prozent der
weit über 200 000 Pflanzenarten mit den sogenannten
arbuskulären Mykorrhizapilzen zusammen.

Von diesen gibt es nur einige Hundert beschriebene

Arten. Einige davon haben sich über die ganze
Welt verbreitet und sind sowohl in arktischen als

auch in tropischen Böden zu finden. Beeinflussen
unterschiedliche klimatische Bedingungen die

Fähigkeit der Bodenpilze, mit Pflanzen Symbiosen
einzugehen? Dieser Frage geht Alexander Koch,
Schweizer Post-Doc an der University of British
Columbia in Kanada, nach.

Tests mit unterschiedlichen Grasarten

Er pflanzte in verschiedenen Töpfen zwei
unterschiedliche Gräser an - eine an ein kälteres Klima
angepasste Grasart sowie eine Grasart, deren
Metabolismus bei wärmeren Temperaturen optimal
funktioniert. Der Topferde fügte er dann Sporen von
Bodenpilzen hinzu, die von der gleichen Art, aber

beispielsweise aus Island oder Kenia stammen, also

aus Gebieten mit sehr unterschiedlichem Klima.
Die Töpfe stellte er in unterschiedlich geheizte
Klimakammern. Dann mass er, wie gut die Gräser
wuchsen.

Die Resultate bereiten Alexander Koch einiges
Kopfzerbrechen. Erwartet hatte er nämlich, dass

beispielsweise das an wärmere klimatische Bedingungen

angepasste Gras bei höheren Temperaturen am

besten wächst, wenn ihm Pilze tropischen Ursprungs
dabei helfen. Gefunden hat er aber das Gegenteil:
Die Bodenpilze aus Kenia bremsten das Wachstum
der Grasart noch mehr ab als die Bodenpilze aus

Island - am schnellsten wuchs das Gras ohne Pilze.
Offensichtlich profitieren die Pflanzen nicht immer
von der Lebensgemeinschaft mit den Bodenpilzen.

Pflanzen wandern weiter als Pilze

Aber die Bodenpilze aus Kenia beschleunigten in der
wärmeren Klimakammer das Wachstum des kälte-
angepassten Grases - und umgekehrt trugen die Pilze

aus Island dazu bei, dass das wärmeangepasste Gras

unter kälteren Temperaturen schneller wuchs als

ohne Pilze. Den grössten Vorteil aus der Symbiose mit
Bodenpilzen zogen die Pflanzen also, wenn sie sich

unter klimatischen Bedingungen entwickelten, die für
sie selber ungünstig, für die Bodenpilze aber ideal

waren. «Auch wenn diese Resultate unerwartet und

schwierig zu erklären sind, so haben wir doch
erstmals nachgewiesen, dass die Herkunft der Pilze einen
Unterschied macht», sagt Koch.

Dass die Bodenpilze zwar weltweit verbreitet
sind, aber die lokalen klimatischen Bedingungen den
Pilz so stark verändert haben, dass das auch für
die mit ihnen in Symbiose lebenden Pflanzen eine
Rolle spielt, beunruhigt Koch vor allem im Hinblick
auf den anhaltenden Klimawandel. Denn Pflanzen
verlagern ihre Lebensräume möglicherweise schneller

als die mit ihnen assozierten Bodenpilze. Welche

ökologischen Konsequenzen sich aus dem Aus-
einanderreissen dieser eingespielten Lebensgemeinschaften

ergeben, weiss niemand.

Fragiles Gleichgewicht:
Für das Wachstum
der Pflanze (links: Wurzel)
spielt es eine Rolle, ob
ein Bodenpilz (rechts)
wärme- oder kälteliebend ist.
Bild: Alexander Koch/Pedro Antunes
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